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Toten haben fie eine Stätte bereitet, eine
Stätte des Friedens. ßbfeits nom lauten Cärm
des Cebens, an einfamer 5alde übergeben fie

die zur einigen Rube Eingegangenen dem

Schöbe der Erde. Riebt mebr in den Schatten

der ßireben kommen die Gräber der Çingefcbiedenen zu

liegen, ein Friedbot, den blühende Bäume und grüne
matten umrahmen, nimmt tie auf.

Seit den erften fln=
fängen der primitinften
ftultur bat eine Frage die

menfeben befebäftigt:
)Das fangen mir mit den

fterblicben Retten der Ent=

teelten an? Diefe ernfte

Frage bat gar Diele Cö=

fungen gefunden. Europas
Dölker haben feit Jabi-
bunderten ihre Toten in
die Erde oerfenkt: Das
Grab rourde das lebte

5aus des menfeben. Im
Caufe der Zeiten bat es

nod) gar manche IDand*
lung durchgemacht, das

IDefen und der Sinn blie=
ben gleich: Dem müden

Erdenpilger gebührt zulefit
eine friedliche Rubeftätte.
Ihre Rusfcbmücbung bleibt
den Hinterbliebenen über*
laffen. Den religiöfen fin*
febauungen entfpracb non
jeher am betten die ftnlage
non Gräberfeldern in un*
mittelbarer Habe der ftir*
eben. So nannte man denn

diefe Begräbnispläfie
ftirebböfe. „IDeifd), roo

der Jüeg zum Cbilcbbof Friedhof

ifeb?" fragt Hebel ; und
der Engländer bettet feineDerblicbenen im grünen „d)Lird;=

yard". Selbft in den ßireben legte man oft Gräber an;
fo ift z. B. die JDeftminfter=nbtei in Condon die Dor*
nebmfte Begräbnisftätte Englands.

In rafd) anmaebfenden Gemeinroefen bieten jedoch

diefe Rircbböfe zu roenig Raum und man fab fieb ge=

nötigt, die geheiligten Totenpläfie zu neiiaffen und draußen
nor den mauern der fieb mächtig ausdehnenden Städte
befondere Felder abzugrenzen, einzufriedigen und dem

Ernfte des Zroeckes entfpreebend auszugeftalten. Diefe

Hotmendigheit trat nor Jahren auch an Rorfcbacb heran,
da balf Rein Sträuben mehr. Und fo faben mir in den

Jabren 1912 und 1913 eine neue Fnedbof=Bnlage für
untere Gemeinde entfteben.
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Der füdlicben Gemeindegrenze entlang zieht die neue
Strafie, die den untern Teil des Rorfcbacberberges er=

fcblieben foil, nahezu eben, führt fie am Rande der ftär*
her anfteigenden Bbbänge bin, alle non Rorfd)acb berg*
märts gezogenen lliege durebfebneidend und fomit non
allen Quartieren aus leicht zugänglich- Hucb für die

Berggemeinde, der die Friedbofanlage ebenfalls dient,
ift es Dorteilbaft, dab diefe an der ermähnten Straf3e

liegt. Bus einiger Entfer*
nung febon fällt der an*

mutig gruppierte Ge*
bäudekomplex der Fried*
bofkapelle mit den übrigen

boebbauten angenehm
auf. Das Rircblein ift fo

glücklieb der bübfeben,
ländlichen Umgebung

angepaßt, eigentlich fo in
diefe bineingediebtet, als

könnte überhaupt gar
nichts anderes auf diefem
Flecke fteben oder je ge*
banden haben; als ob es

immer, feit Hlenfcbenge*
denken, hier aus dem

Grünen berausgefebim*
mert hätte. — Gegen die

Strafe bin fcbliefit eine

allerdings rauebtige
mauer den Friedhof ab.
man kann über die Rot*
roendigkeit diefer mauer
nerfebieden denken, mir

mill es febeinen, eine

mirkfame Bbfcbliefiung
nach auben fei münfebbar.
Bei dem anfteigenden Ter*
rain rebaut ja der obere

Teil der flnlage doch über
'Portal pl'3t- Gnddingcr, Rorfcbacb- (|je fRaUei' bÜiaUS. Ü3S

dreiteilige, monumentale
Eingangstor eröffnet eine überrafebend feböne Perfpektine
in die gefamte, üorzüglicb disponierte Fi'iedbofanlage.
ITienn einmal der Pflanzenfcbmuck fieb entmickelt haben

mird, dann muh die gerade pnenue zur Riapelle hinauf
mit dem fcblicbten, anfpreebenden arebitektonifeben Flb=

fcblufi ein ganz köftlicbes Bild ergeben. In den jet3t noch

etmas kahlen, reebtminklig abgeteilten Feldern erbeben

fieb febon fo Diele Gräber, daß man fieb erftaunt fragt, roie

das in fo kurzer Zelt nur möglich mar. Bald, acb mie

bald, mird es febeinen, als märe hier eine ganze Gene=

ration begraben; die Gräberreiben merden die Felder

Derfcblungen haben. Das jetzige flreal bietet in feinen

8500 m:: Fläche Raum für 1900 Gräber. Sind diefe Dielen

loten haben tie eine Stätte bereitet, eine
Stätte des friedens. Abseits vom lauten Lärm
des Lebens, an einsamer Halde übergeben lie
die zur ewigen kuhe Eingegangenen dem

Schoße der Erde. Nicht mehr in den Schatten

der Kirchen kommen die Lräder der Hingeschiedenen zu

liegen, ein friedhok, den blühende Säume und grüne
Matten umrahmen, nimmt sie auf.

Seit den ersten

Anfängen der primitivsten
Kultur hat eine frage die

Menschen beschäftigt:
Mas fangen wir mit den

sterblichen ketten der
Entseelten an? viele ernste

frage hat gar viele
Lösungen gefunden. Europas
Völker haben seit jahr-
hunderten ihre loten in
die Erde versenkt: Das
Lrab wurde das letzte

Haus des Menschen. Im

Laufe der leiten hat es

noch gar manche Wandlung

durchgemacht, das
Wesen und der Sinn blieben

gleich: Dem müden

Erdenpilger gebührt zuletzt
eine friedliche kuhestätte.
Ihre Ausschmückung bleibt
den Hinterbliebenen
überlasten. Den religiösen
Anschauungen entsprach von
jeher am besten die Anlage
von Gräberfeldern in
unmittelbarer Nähe der
Kirchen. So nannte man denn

diese Vegräbnisplätze
Kirchhöfe, „weisch, wo

der weg zum Lhilchhok friecihok

isch?" kragt Hebel; und
der Englander bettet keineverdlichenen im grünen „churchward".

Selbst in den Kirchen legte man oft Lräber an;
so ist z. S. die Westminster-Abtei in London die

vornehmste Segräbnisttätte Englands.
In rasch anwachsenden Lemeinweken bieten jedoch

diese Kirchhöfe zu wenig kaum und man sah sich

genötigt, die geheiligten lotenplätze zu verlassen und draußen
vor den Mauern der sich mächtig ausdehnenden Städte
besondere felder abzugrenzen, einzufriedigen und dem

Ernste des Zweckes entsprechend auszugestalten. Diele
Notwendigkeit trat vor jähren auch an Korschach heran,
da half kein Sträuben mehr. Und so sahen wir in den

jähren 1912 und 1913 eine neue friedhok-Anlage für
unsere Gemeinde entstehen.

Der südlichen Lemeindegrenze entlang zieht die neue
Straße, die den untern lest des Korschacherberges
erschließen soll. Nahezu eben, führt sie am kande der stärker

ansteigenden Abhänge hin, alle von Korschach berg-
wärts gezogenen Wege durchschneidend und somit von
allen Quartieren aus leicht zugänglich. Auch kür die

Serggemeinde, der die friedhokanlage ebenfalls dient,
ist es vorteilhaft, daß diese an der erwähnten Straße

liegt. Aus einiger Entfernung

schon fällt der

anmutig gruppierte Le-
bäudekomplex der fried-
hokkapelle mit den übrigen

Hochbauten angenehm
auf. Das kirchlein ist so

glücklich der hübschen,
ländlichen Umgebung

angepaßt, eigentlich so in
diese hineingeclichtet, als

könnte überhaupt gar
nichts anderes auf diesem

flecke stehen oder je
gestanden haben; als ob es

immer, seit Menschengedenken,

hier aus dem

Lrllnen herausgeschimmert

hätte. -- Legen die

Straße hin schließt eine

allerdings wuchtige
Mauer den friedhok ab.
Man kann über die

Notwendigkeit dieser Mauer
verschieden denken. Mir

will es scheinen, eine

wirksame Abschlietzung
nach außen sei wllrstchbar.
Sei dem ansteigenden ler-
rain schaut ja der obere

lest der Anlage doch über
-Ports! ph»t. o-àger. korlch-rch. à Mauer hinaus. Das

dreiteilige, monumentale
Eingangstor eröffnet eine überraschend schöne Perspektive
in die gesamte, vorzüglich disponierte friedhokanlage.
wenn einmal der pslanzerstchmuck sich entwickelt haben

wird, dann muh die gerade Avenue zur Kapelle hinauf
mit dem schlichten, ansprechenden architektonischen

Abschluß ein ganz köstliches Vild ergeben. In den jetzt noch

etwas kahlen, rechtwinklig abgeteilten feldern erheben

sich schon so viele Lräber, daß man sich erstaunt kragt, wie
das in so kurzer 2eit nur möglich war. Sald, ach wie

bald, wird es scheinen, als wäre hier eine ganze Lene-
ration begraben; die Lräberreihen werden die felder
verschlungen haben. Das jetzige Areal bietet in seinen

8500 m'' flache kaum Mr 1900 Lräber. Sind diese vielen



fjunderte unferer Zeitgenoffen geftorben und beerdigt,
fo wird der Ausbau nacb SDeften zu, in feiner geplanten

Blick Don Horden.

Dollendung, nocb weitere 3—4000 Tote aufnehmen. Bis
dann aud) jenes Areal jeden nerfügbaren Raum berge=
geben, werden nündeftens zwei Jahrzehnte nerftricben
fein. Doch immer neue Scharen werden ins Grab finken.
„Du bift ein Pilgerim und IDandersmann", keine blei=
bende Stätte haft du, nergänglicher fHenfch!

In den fchon fertigen Gräberreihen entdeckt man
fchlichte Denkzeicben neben kunftoolleren Grabfteinen,
fcböne, non gutem Gefcbmack zeugende Denkmäler neben

weniger anfprecbenden Bildwerken. FDäre es nicht nie!=
leicht möglich, unfer Publikum in
folchen Dingen etwas zu belehren,
damit unfer neuer Friedhof non ge=
fchmacklofen, unfchönen fllonumeim
ten oerfchont bleibe? id) meine, die

Sache wäre einer Prüfung wohl wert«,

Aufklärung in allen Dingen des Ge~

fchmackes täte überhaupt bei uns not,
man oerzeihe mir diefe offene Aeuf=
fei'ung. Auf Schritt und Tritt muh
ein aufmerkfames Auge bei uns eine

nicht feiten befchämende Unkultur
wahrnehmen, wiewohl auch glück=
licherweife clie Zeichen oerfeinerten

Cmpfindens nicht fehlen.
Um dem Friedhof einige Abwecfs ••

lung zu Derlei hen, ift an der Oft=

rnauer ein fehr hübfcher Brunnen
angebracht, der fid) nom Grün einer

Baumgruppe mirkungsnoll abhebt.
Docb nun hinauf zur Rapelle!

£s war ein glücklicher Gedanke,
die Formen eines antikifierenden

fnaufoleums oder einer pompöfen

Çallezu perwerfen und hier eine Abdankungshalle in dem

befcheidenen, aber gediegenen Charakter einer ländlichen
Rapelle zu errichten. Die Pforte,

das einfache Rundfenfter im
fteilen Giebel, das niedere, be=

helmte Türmchen ergeben zu=

fammen eine gefällige, freund=

lich=ernfte Faffade. Treten wir
in das Innere, fo nimmt uns
norerft eine lichte, korridorartige
Dorhalle auf. Zu rechter 5and

plätfchert ein netter JDand=

brunnen, nach links hin leitet

der rote Fußboden zu den ner=

fchiedenen notwendigen Räu=

men eines Ceichenhaufes. Ge=

radeaus aber treten wir in die

ftimmungsDolle kapeile ein und

fteben überrafcht, nom ernften

Eindruck überwältigt, ftill. JDie

fein, wie prächtig und ruhig
wirkt diefer Raum! Die Apfis
prangt in tiefen, fatten Farb=

tönen, über dem fehr fchlichten

Altar glüht ein kreisrundes,
farbiges Fenfter mit fternför«

miger Zeichnung, das der umgebenden Bemalung gleich«
fam den Ton angibt. Die Beftuhlung aus dunkelm
Eichenholz bietet etwa 120 Perfonen Sltjgelegenheit,
weitere 80 Perfonen finden ausreichende Stehpläpe. -
Die Decke der Rapelle wölbt ficb in freiem Bogen, der

günftig belichtete Raum hat nichts düfteres noch drük«
kendes an fid). Er ftimmt feierlich, ernft, aber nicht trüb.

Auf der geräumigen Empore fände ein großes Bar«
monium Platj, das eigentlich in eine Friedhofkapelle
gehört. Die Zeit wird wohl nicht ferne fein, da dem

Hbdankungsl)alle.
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Hunderte unserer Zeitgenossen gestorben und beerdigt,
so wirci der flusbau nach Westen iu, in seiner geplanten

Vlick von Noicten.

Vollendung, noch weitere 3—4000 lote ausnehmen. Vis
dann auch jenes flreal jeclen verfügbaren kaum hergegeben,

werclen mindestens iwei Zahriehnte verstrichen
sein, Doch immer neue Scharen werclen ins Orab sinken.

„Du bist ein pilgerim uncl wandersmann", keine
bleibende Statte hast clu, vergänglicher Mensch!

In clen schon fertigen Oräberreihen entcieckt man
schlichte Deiàeîchen neben kunstvolleren Grabsteinen,
schöne, von gutem Oeschmack Zeugende Denkmäler neben

weniger ansprechenden Bildwerken, wäre es nicht vielleicht

möglich, unser Publikum in
solchen Dingen etwas ?u belehren,
damit unter neuer friedhok von
geschmacklosen, unschönen Monumenten

verschont bleibe? Ich meine, die

Sache wäre einer Prüfung wohl wert«

flukklärung in allen Dingen des Oe-
schmackes täte überhaupt bei uns not,
man verleihe mir diese offene
Aeusserung. fluf Schritt und Iritt mutz
ein aufmerksames fluge bei uns eine

nicht selten beschämende Unkultur
wahrnehmen, wiewohl auch

glücklicherweise die Zeichen verfeinerten

Empfindens nicht fehlen.
Um dem friedhok einige flbwechs

lung 7U verleihen, ist an der

Ostmauer ein sehr hübscher Brunnen
angebracht, der sich vom Orün einer

Baumgruppe wirkungsvoll abhebt.
Doch nun hinauf 2ur Kapelle!

Es war ein glücklicher Oedanke,
die formen eines antikisierenden

Mausoleums oder einer pompösen

Halle 7U verwerten und hier eine flbdankungshalle in dem

bescheidenen, aber gediegenen Charakter einer ländlichen
Kapelle lu errichten. Die Pforte,

das einfache kundkentter im
steilen Oiebel, das niedere,
behelmte lürmchen ergeben
Zusammen eine gefällige,
freundlich-ernste fallade. Dreien wir
in das Innere, so nimmt uns
vorerst eine lichte, korridorartige
Vorhalle auf. Zu rechter Hand

plätschert ein netter
Wandbrunnen, nach links hin leitet

der rote futzboden iu den

verschiedenen notwendigen käu-
men eines Leichenhauies. Oe-
radeaus aber treten wir in die

stimmungsvolle Kapelle ein und

stehen überrascht, vom ernsten

Eindruck überwältigt, still, wie
fein, wie prächtig und ruhig
wirkt dieser kaum! Die flpüs
prangt in tiefen, satten fard-
tönen, über dem sehr schlichten

flltar glüht ein kreisrundes,
farbiges fentter mit sternförmiger

Zeichnung, das der umgebenden Bemalung gleichsam

den Ion angibt. Die Bestuhlung aus dunkelm
Eichenholz bietet etwa 120 Personen Sitzgelegenheit,
weitere 80 Personen finden ausreichende Stehplätze. -
Die Decke der Kapelle wölbt sich in freiem Bogen, der

günstig belichtete kaum hat nichts düsteres noch drük-
kendes an sich. Er stimmt feierlich, ernst, aber nicht trüb.

fluk der geräumigen Empore fände ein großes
Harmonium Platz, das eigentlich in eine friedholkapelle
gehört. Die Zeit wird wohl nicht ferne sein, da dem

flbäcinkungshsUe.
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Räume auch die IDohltat harmonifcher Klänge zuteil
mird. Dann erft kann er ganz wirken, menn meihenolle
Akkorde ibn durchziehen.

Im Turme bangt eine non den
Rorfcbacber Qrtsbürgern gefchenkte
Glocke, die meines Hüffens bis jetjt

nod) nicbt nermendet morden ift;
marum nicbt?

An die Kapelle fchliekt fid) in oft*
lieber Richtung ein Derbindungsbau
an; er enthält die Ceichenhalle, einen
Sezierraum und nerfebiedene Heben*
lokale in einfaebfter Ausführung. JDo

der Korridor nach links umbiegt, ge=

langen mir in den nach Horden nor=
ftokenden Flügel, der mit der achtecki*

gen Urnenballe abfchliekt. eine melke,
liebte Dorballe öffnet fid) gegen den
mit einer ftuppel übermöibten, tem=

pelartigen Bau. ein eigentümliches,
gedämpftes Cicbt erfüllt den kühlen
Raum, dem mahnoll nerteilter Pflan*
zenfcbmuck eine gemiffe freundliche
frifebe nerleibt. Zmifcben kräftigen
Pfeilern laffen reebtminklige (Hauer*
flächen den in dunkelgrauem (Har*
mor ausgeführten Columbarien Raum, in melcben bereits

einige Afcl)en=Urnen Aufhellung gefunden haben. Auch
den Anhängern der Beftattung durch die Flamme ge=

mäbrt unfer paritätifeber Friedhof ein Ruhepläfichen. Rein

Befucber der Urnenballe mird beftreiten, dak diefem Grab*
tempel eine ernfte (Hürde eignet, die auch dem feinften

Gefühl für Pietät genügen muk-

nicht übermäkigen Ftufmand (der jekige Ausbau kam
auf zirka 170,000 Fr. zu fteben, die endgültige Anlage

Blick Don meften.

mird ungefähr eine Diertelmillion ausmachen, exklufine
Boden) find mir zu einer Cöfung der Friedhoffrage ge*
kommen, mit der man zufrieden fein darf. Die Gemeinde*
behörde hatte das Glück, in öerrn Architekt Gaudy einen
Künftler zu finden, der die praktifchen Bedürfniffe und
die äfthetifchen Forderungen reftlos zu nerföbnen nerftand.

Alfred Ruratle.

Huf einem Kirchhof in der Fremde

Lieber fremde Gräber und Ceicbenfteine
Scbreit' leb allein im Hbendfcbeine.
5ab' id) die Schläfer drunten geftört?
5aben fie mein fragend JDort gebort?

mir ift, als könnt' icb mit füfjem Grauen
Durcb Schollen und Särge binunterfebauen,
mitten hinein in die ftille Stadt,
lüo alles Reifen ein nde bat.

mie Dieles Ceid, roie Diele Trauer
Innerbalb jener engen matter!
5inter der eifernen Gittertür,
mie manche Gebete, Gelübd' und Scbroür'!

Ad), der menfcblicben Ciebe ift nirgends fo Diele

His bier am lebten manderziele;
Ihre Rofen und Dornen ftreut fie mild
Lieber das tränenreiche Gefild.

Dur nicht ohne Ciebe allein oerderben,
Dur nicht in der fremde fieeben und fterben,
Don mietlingsband gehegt und gepflegt,
mit offenem Hug' in den Sarg gelegt.

Und follt' ich fie lebend nicht roiederfeben,
Die fjeimat, fo möcbt' ich drin fterben geben

Und ruhen bei meinem mütterlein, —
Rur nicht in der fremde, nur nicht allein

F. d. Dingelftedt.

JHein Rundgang durch die Friedhof=Anlage ift been*
det. ]d) habe das Gefühl, Rorfchach habe hier ein JDerk

gefchaffen, das der Stadt zur ehre gereicht. JHit einem

Urnenballe.
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kaume auch à wohltat harmonischer klänge Zuteil
wirci. vann erlt kann er gani wirken, wenn weihevolle
flkkorde ihn durchliehen.

Im Turme hängt eine von clen

korlchacher Ortsbllrgern geschenkte
Qlocke, clie meines Willens his jetzt

noch nicht verwendet worden ill;
warum nicht?

fln die Kapelle schließt sich in
östlicher kichtung ein Verbindungsbau
an; er enthält die Leichenhalle, einen
Seiierraum und verschiedene veden-
lokale in einfachster fluskllhrung. wo
der Korridor nach links umbiegt,
gelangen wir in den nach Norden
vorstoßenden ftllgel, der mit der achteckigen

Urnenhalle abschließt. Line weiße,
lichte Vorhalle öffnet sich gegen den
mit einer Kuppel überwölbten, tem-
pelartigen Bau. Cin eigentümliches,
gedämpftes Licht erfüllt den kühlen
kaum, dem maßvoll verteilter vklan-
lenfchmuck eine gewisse freundliche
frische verleiht. Ävilchen kräftigen
Pfeilern lallen rechtwinklige wauer-
flächen den in dunkelgrauem Marmor

ausgeführten Lolumbarien kaum, in welchen bereits

einige flschen-llrnen flukllellung gefunden haben, fluch
den flnhängern der Bestattung durch die flamme
gewährt unser paritätischer friedhok ein kuheplätzchen. kein
Besucher der Urnenhalle wird bettreiten, daß diesem Qrab-
tempel eine ernste würde eignet, die auch dem feinsten

Qefllhl für Pietät genügen mutz.

nicht übermäßigen flukwand (der jetzige flusbau kam
auf lirka 170,000 fr. M stehen, die endgültige flniage

Blick von Welten.

wird ungefähr eine viertelmillion ausmachen, exklusive

Boden) sind wir lu einer Lösung der friedhollrage
gekommen, mit der man Zufrieden sein dark, vie (Zemeinde-
behörde hatte das (Zlllck, in Herrn flrchitekt (Zauste einen
Künstler lu finden, der die praktischen Bedürfnisse und
die ästhetischen forderungen restlos 7u versöhnen verstand.

filkred Nuratle.

fluk einem Kirchhof in cier fremcte

Ueber fremde Qraber und Leichensteine
Schreit' ich allein iin flbendlcheine.
hab' ich clie Schläfer clrunten gestört?
haben lie mein fragend wort gehört?

Mir ist, als könnt' ich mit lülzem (Zrauen
Durch Schollen uncl Särge hinunterschauen,
Mitten hinein in clie stille Stactt,
wo alles Neben ein Ende hat.

wie vieles Leid, wie viele Iraner
Innerhalb jener engen Mauer!
hinter der eisernen (Zittertür,
wie manche Oebete, Qelübd' uncl Schwur'!

flch, der menschlichen Liebe ist nirgends so viele

fils hier am letzten wanderilele;
Ihre Dosen und Dornen streut lie mild
Ueber das tränenreiche Oekild.

Dur nicht ohne Liebe allein verderben,
Nur nicht in der fremde siechen und sterben,

Don Mietlingshand gehegt und gepflegt,
Mit offenem flug' in den Sarg gelegt.

Und sollt' ich lie lebend nicht wiedersehen,

Die Heimat, lo möcht' ich drin sterben gehen

Und ruhen bei meinem Mütterlein, —

Dur nicht in der fremde, nur nicht allein!

f. v. vingelsteät.

wein kundgang durch die friedhok-flnlage ist beendet.

jch habe das Qekühl, Korschach habe hier ein Werk
geschaffen, das der Stadt /ur Lhre gereicht, wit einem

Urnenhalle.
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Friedhofsiimmen.
FsfUli wie im Traum, in Phantasien verloren,

Verirrt ich mich zu dieses Gartens Toren ;

Wes ist dies held, wem grünet dieser Boden?

— „Den Toten."

Was schauderst du, mein Fuss, hineinzutreten
Wie grünt's und blüht's in diesen Rosenbeeten!
Woher das Qel zu all den süssen Düften

— „Aus Grüften."

Sieh hier, o Mensch, wo deine Pfade enden,
Ob schlangengleich sie durch die Welt sich wenden:
Zu Füssen flüstert's dir aus welkem Laube :

— „Im Staube!"

Und sah denn niemand, wo sie hingegangen?
Reicht Tiber's Grab kein noch so heiss' Verlangen?
Die finstern Häupter,"schütteln jene Fichten :

— „Mit n ich ten 1"

Der Abendwind seufzt kläglich in den Bäumen,
Mein Geist verschwimmt in schwermutsvollen Träumen,
Das Spätrot bleicht, schon dämmert's trüb und trüber:

— „Vorüb e r !"
KARL GEROK.

Totenfest.
Horch, es ist ein mächtig Läuten,
Das die stille Nacht durchdröhnt!
Armes Herz, du weissf zu deuten,

für alle Zroecke liefern rafcb und billig

Wo sind sie all, die wechselnden Geschicke,
Der Erdenpilger kurzes Lebensglückc
Auf diesen Grabeskreuzen kannst du's lesen :

— „Gewesen !"

Wo sind die Starken, die durchs Leben stürmten
Und himmelan die stolzen Pläne türmten
Dort von der Friedhofsmauer krächzen Raben :

— „Begraben!"
Wo sind die Treuen, denen beim Versenken
Die Liebe schwur ein ewig Angedenken
Leis' flüstern diese düsteren Cypressen:

— „Vergessen!"

Was es dir entgegentönt:
Trauerklänge,
Grabgesänge

Von der Trennung bitter'm Weh
Klagt das Lied aus dunkler Höh.

Horch, es ist ein lieblich Klingen,
Das von oben niederschallt!
Auf, mein Herz, vernimm dies Singen,
Wie es fröstlich wiederhallt:

Auferstehen,
Wiedersehen

Mit des Himmels sel'ger Lust
Füllt es ahnend uns're Brust. r. knauth.

Brunnen in der neuen Friedl)of=pnlage.

fààoktimmen.
^lll/ wie im l'rsum, >i> piiuntusien verloren,

Verirrt iclr nucli /.u öieses Lsrtens 'koren i

Ves ist ctiss belö, wem grünet clicser Boclen?

— „Den loten."
Vus selrsucterst ctu, mein buss, liineiimutreten?
Vie gritnbs unct blülrt's in diesen Kosenbeeten!
Voliez ctss Lei ?u n» cten srissen Oulten?

— „/Vu s Limite u/'

Zieli luer, o Vlenseli, wo cteine blcnte eucten,
Lb sclilungengleicti sic ciureli <tie Veit sieli weinten i

?.u küssen tlüstert's ctir sus welkem ksubci
— ,,Im Ztsube!"

ttnct soli ctenn niemsnö, wo sie tiingegsngen?
lteielit iiberV Lrsb kein noeli so beiss' Verlungen?
i)ie linstern I löupteig sebutteln jene biebtcn i

— ,,Vlit nicliten!"
l)er Kbeintwincl seul/.t kleiglieli in cten Bsumen,
lvlein Leist veiscliwimnit in sclrwermutzvolleri tisumen,
l)ss Lpbtrot bleiclrt, seiion ctömmcrt's trüb unct trüber i

— „Vorüber!"
UàiU. 0U>«)Iv

lotenkest.
bloreli, es ist ein müebtig Knuten,
Dos (tie stiiie blsebt ciurcbclrölint!
/Vrmes bleiv, ctu weisst ?u beuten,

Mr alle Zwecke liefern rafch und billig

Vo siuct sie oll, eiie wecliselnöen Lesclriolre,
t)er biciengilger kuiv.es kebensglrielre?
/Vul diesen Lrsbeskrermen ksnnst ctu's lesen i

— „Lewcsen!"
Vu sinct ctie Ztsrken, à clurclrs I.eben strii inten
Uixt lnmmelsn öie stolzen plünc iiirmten?
Dort von cter brieöbolsmsuer kröeb?.en Koben i

— ,,b> e g ro b c n l "

Vo sincl ctie lreuen, ctcncn beim Versenken
Die I.iebe scliwur ein ewig /Vngeöenken?
keis' tlüstern ctiesc elüsteren Lvoi essen i

— „Vergessen!"

Vos es à entgegentönt i

lrouerklongc,
Lrobgcsönge l

Von cler Irennung bitter'm Veb
Klogt clos kicct sus ctunkler ttöln

bloreli, es ist ein lieblicb Klingen,
t)os von oben nicclerscbollt!
/kul, mein blcr?., vernimm clies Zingcn,
Vie es tröstlicb wicberbollt i

rkutersteben,
Viectei setien!

Vlit cles ttimmels sei'ger bust
bullt es olmenct uns're Brust. > n^àuin.

Brunnen in cler neuen frleähok-flnluge.
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